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Wir richten an alle unsere Mitglieder und Leser die freundliche
Bitte, uns auf alle Sch r i f t en , Abhandlungen und A r t i k e l ,
welchz auf unser Forschungsgebiet Bezug haben, aufmerksam zu machen,
um die einschlägige Literatur möglichst vervollständigen zu können.*)
Archivalische Zeitschri f t . N. F. 13. München 1906.
S. I f f . Dr. Gg. T u m b ü l t , frst. Fürstenbergischer Archivrat. —
L a v a r i o a im frst. FürstenbergischenArchive zu Donaueschingen.—
Nr. 15. 1343 Febr. 1. Unser P r o ^ n aüdsut xs Ki6oktmi8. —
H a d a m a r und U l r i c h genannt von Lab er und G ö t z f r i e d
von W o l f stein verkaufen dem Grafen W i l h a l m von K y r p e r g
(Kirchberg in Württemberg) genannt von Wo lun steten (Wullenstetten
B.-A. Neuulm) benannte Güter in der Gegend von Neuulm und Laup-
heim, wovon ihrer Schwester Fräulein U t t e , Herrn F r i e d r i c h ' s
des S p a e t e n sel. Tochter von F a i m i n g e n (B.-A. Dillingen) der
4. Teil gehört. Wann ihre Schwester zu ihren Jahren gekommen sein
wird, wird sie Verzicht leisten u. s. w. — Perg.-Or. mit den Siegeln
der Aussteller und der Bürgen.
Nr. 52. 1437 Okt. 16 (am St. Gallentag). König S i g m u n d
begnadigt den Heinz Schutt und Nicke l in , welche seinen Arzt bei
dem Newenmarkt (Neumarkt i. O.) niedergeworfen und demselben
das Seinige genommen hatten. <MF. imp. X I Nr. 12128.)
Nr. 86. 1459 Sept. 28. Jörg Graf ze Werdend erg schuldet
der Gräfin Agnes von H e i l i g enberg, geb. von Abensberg Leib-
geding. Or. Perg.; Reg. im Fürstenberg. Urtundenbuch V I Nr. 232.
Nr. 154. 1503 März 2. Bergen am Sand (LsrFsn op Aoom).
König M a x i m i l i a n beauftragt Wilhelm von Pappenheim, sich fertig
zu halten, mit der Kön ig in von Augsburg nach Regensburg zu
reisen. Pap. Or.
) Es wurden auch manche Publikationen, die 1907 erschienen sind, embezogen.
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Nr. 185. 1533 Mai 2. Friedrich, Pfalzgraf bei Rhein,
verkauft von seines Bruders wegen Ludwig Kur für st enundPfalz-
grafen bei We in und von seiner selbst wegen dem Hans Gyß v.
Gys sende rg zu Berg 100 ft. jährlichen Ewigzins aus der Kammer
ihres Landes und Fürstentums hieoben zn Baiern (Oberpfalz) für
2000 fi. Bürgen: Ludwig v. Eyb zu Turndorf, Landrichter und
Pfleger zu Auerbach, Hans Adam Wispeck zu Velburg und Hans
v. Planckenfels, Pfleger zu Murach. Pap. Kop. saso. XVI.
S. 57 Anm. 1. Dr. Hans Rudolf Ehinger v. Balzheim (um
1570) Gesandter der schwäbischen Grafen auf dem Reichstage zu Re-
gensburg.
Nr. 283. 1614 Jan. 2. Kollersried. Heiratsabrede zwischen
Georg Philipp v. Pappe uheim und M. Elisabeth G r a ß w e i n vom
Weyher. — Siegel des Veit Hippolyt Reichserbmarschall's v. Pappen -
heim (Vaters desHochzeiters), des Hans Wilhelm von und zu Pars-
berg und Hirschling, des Barthelme Heritsch zum Thurm und
Parkstein auf K o l l e r s r i e d und Lau fen tha l , des Hans Ludwig
v. Sparneck aufTrausni tz und des Frantz Heritsch zum
Thurm und Parkstein. (Eine zweite Ausfertigung vom 28. März 1614.)
Nr. 291. 1619 Jan. 31. Sulzbach. Heirathsabrede zwischen
Wolfgang Philipp von B r a n d t und Anna Maria Marschalkin v.
Pappenheim.
Nr. 299. 1624 Juli 8. Lehenbrief des Abtes Johann von St.
Emmeram für die Freifrau M. Elisabeth Marschaltin v. Pappenheim
und ihre 3 Kinder über den Hof M i t t e l m a r t e r B.-A. Weißen-
burg. (Perg. Or. mit Siegel.)
Nr. 304. 1627 Mai 10. Heiratsabrede zwischen Maximilian
Adam Landgrafen zu Leuchtenberg und M. Johanna Gräfin zu
Hel fen stein. Kop.
Nr. 324. Korrespondenz polit. Inhalts zweier sächsischer Kammer^
Herrn namens Schenk v. Nideggen, von denen einer Gesandter des
Königs August von Polen in Rom und Domherr in Regensburg war.
S. 97 —102. Dr. I . Fr. K n ö p f I e r , Über ein Bruchstück
eines Traditionsbuches des Domes zu Regensburg.
Ein vollständiges TraditionSbuch des Domstiftts Regensburg hat
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sich nicht erhalten.*) Hier werden nun 4 Traditionen mitgeteilt, welche
die 4 Seiten eines Pergamentbogen einnehmen und anscheinend von
4 zeitlich verschiedenen Händen geschrieben sind. Tradition 1 fällt in
die Zeit 1061 —1088, Tradition 2 ist datiert 1115, Tradition 3 dürfte
in die Zeit 1115 —1143 fallen, während Tradition 4 in das Jahr
1143 fällt; der Text der 4 Traditionen wird mit den Zengen wört-
lich mitgeteilt, es handelt sich in allen Fällen um Zinsbarteit. Ob die
Ortsbestimmungen durchaus richtig sind, steht dahin; wenn z. B. in
Trad. I I bei llamttolo äs N s i ä a (11) auf ein H a i d bei Parsberg
hingewiesen wird, so läge es näher: H a i d a u bei Pfater oder die
H a i d — Platz in Regensburg — anzunehmen; d a s A h e k i r ch e n (14)
in Tradition IV ist wohl weniger Aichtirchen bei Hemau als die Ahe-
t ircke in Regensburg, jetzt im Komplexe des Rathauses. Warum der
Herausgeber die Lage der Orte nach „Landgerichten," welche Bezeichnung
seit Dezennien in „ A m t s g e r i c h t e " verwandelt ist, bestimmt, ist nicht
recht ersichtlich. — Daß ein früher veröffentlichtes Fragment von S t . Paul
erwähnt wird, soll hier nicht übergangen werden.
S . 103 — 159. O. R i e d e r , k. Reichsarchivrat, Urkunden-
turiosa des k. Allgemeinen Reichsarchivs (in München). —
S . 108. Regensburger Urkunde vom 24. Ju l i 1330, Jakobs
Abend. - Friedrich v. A w e , der Propst, Karl v. A w e , dessen Bruder,
sowie viele andere Bürger verbinden sich zur Aufrechterhaltung des
Friedens und der Ordnung anläßig mehrerer vorgekommenen Aufläufe.
(2 Exemplare.) — Der untere Rand ist so breit eingeschlagen, daß bei
dem einen 3^,2 bei dem andern 4 Siegelreihen unter einander Platz
hatten. ^ Beim ersten zählt man 203, beim zweiten 199 Siegelein-
schnitte; viele Siegel sind noch wohlerhalten.
S . 109. Regensburger Urkunde vom Valentinstage 1342. — Der
Bürgermeister Heinrich Schenk v. Reicheneck, der Stadtrat und die
ganze Gemeinde verbinden sich, alle Rechte und Freiheiten der Stadt
aufrecht zu erhalten und ohne Vorwissen aller Teilnehmer sich mit dem
A w e r von der A d e l b u r g und seinen Anhängern, welche die Stadt
*) Vor etwa 30 Jahren wurde in einem Untiquariatskatalog auch ein Fragment
eines Traditionsbuches ausgeboten; dasselbe war leider schon vergriffen als dessen Über«
senduug veranlaßt werden wollte.
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verlassen haben, in keine Sühne einzulassen. — Damals bestanden
Zerwürfnisse mit dem mächtigen Geschlechts der Auer, die früher das
angesehenste Geschlecht in Regensburg waren.— (2 Exemplare.)
Die Urkunden haben unten nur einen etwa daumenbreiten Bug
in dessen Mitte das Stadtsiegel hängt; alle andern Siegel befinden sich
oberhalb desjelben im einfachen Pergament in 8 Reihen. Die Urkunde
war auf etwa 400 Siegel berechnet; viele sind noch gut erhalten.
S . 110. Regensburge r Urkunde vom 29. März (Freitag vor
Mittfasten) 1359.—
Bürgermeister, Rat und Gemeinde verbinden sich mit schweren
Eiden, einen früheren Einigungsbrief über ihre von allers hergebrachten
Satzungen und Freiheiten, worin ihnen erst jüngst Eintrag geschehen,
zu bewahren. —
An der Urkunde hängen 292 wohl erhaltene Siegel in 7 Reihen
dicht nebeneinander und untereinander; zuletzt in der Mitte das schöne
Stadtsiegel.
S . 112. 1316. Prozeß, des Bischofs von Regensburg mit
der A b t e i S t . Emmeram. —
Eine 9 m lange Rolle ( l iowiu», Rotul) aus 12 zusammengenähten
Pergamentblättern bestehend; Anfang und Ende scheint zu fehlen.
S . 288 —304. Dr. I . S t r i e d i n g e r , Aus dem Briefwechsel
M a x i m i l i a n s I . 1490 — 1492.—
Die hier mitgeteilten 18 Schriftstücke, größtenteils Briefe Maxi-
milians an Herzog Albrecht IV. von Bayern haben für uns besondere
Bedeutung, da sie sich meist auf das Zerwürfnis des Herzogs mit des
römischen Königs Maximilian Vater, Kaiser Friedrich IV., beziehen.
Herzog Albrecht hatte ohne Vorwissen des Kaisers dessen Tochter Kuni-
gunde geheiratet und sich dadurch sowie durch seine Besitzergreifung der
Reichsstadt Regens b ü r g des Kaisers Unwillen und Ungnade zuge-
zogen. Maximilian suchte nun zwischen seinem Vater und Schwager
zu vermitteln und auf diese Vermittlung beziehen sich die Briefe.
Regensburg erhielt, wie bekannt, 1492 seine Reichsunmittelbarkeit zurück.
Von Einzelheiten ist unter anderem hervorzuheben, daß König Maxi-
milian 23. Dezember 1491 den Herzog benachrichtigt, daß er seinen
Rat S i g m u n d von Rorbach an ihn entsendet, um in Petreff des
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Löwlerbundes zu verhandeln. Dieser Sigmund vonRorbach wurde
dann 1499 der erste kaiserliche Reichshauptmann in RegeMurg.
( I n der Überschrift zu diesem Briefe wird derselbe in Folge eines Druckfehlers
„v . Forbach" genannt!). —
Unter demselben Datum schreibt K. Maximilian an den Herzog,
er habe die S t a u f f e r , die im Vereine mit dem Löwle-rbunde den
Herzog befehdeten, auffordern lassen die Feindseligkeiten einzustellen, und
ersucht den Herzog ein gleiches zu tun, und die Angelegenheit auf einem
Tage zu Augsburg zu verhandeln.
Dr. Friedrich Baße rmann , Jordan. — Geschichte des W e i n -
baues unter besonderer Berücksichtigung der Bayerischen Rheinpfalz.
3 Bde. 4". Frankfurt a./M. 1907. —
I. 71. Die Weinberge bei Regens bürg gehören schon der ersten
Hälfte des 8. Jahrhunderts an. Weinberge kommen bei W i n z e r ,
Bach und Kruckenberg vor. Auch bei S t a d t a m h o f und W ö r t h
wurde schon früh Weinbau betrieben. —
An Literatur wurde citiert: Reich o l t , Beiträge zur Geschichte
des ältesten Weinbaues. — R u d h a r t , Aelteste Geschichte Bayerns
1841. — F. A. S p e c h t , Gastmäler und Trinkgelage 1887. — Die
Landwirtschaft in Bayern 1862. — R e i n d l Jos., Die ehemaligen
Weinkulturen in Süd-Bayern. (Jahresbericht der Geographischen Ge-
sellschaft München 1901/2.)
I I I . 816. Von besonderer Wichtigkeit für den Weinhandel waren
im späteren Mittelalter Augsburg, Regensburg , und München, wo
Weinmärtte bestanden. Besonders brachten die Salzführer als Rück-
fracht Wein zurück und vioe vei-83. die Weinführer Salz.
I I I . 857. Die Fürsten veranstalteten ungeheuere Gelage, wie
z. B. 1546 in Regens bürg . — Zu einer Fürstenversammlung in
Regensburg ließ Kaiser Karl V. 3000 Eimer Wein bringen. (Schulze,
Dr. R., Geschichte des Weines und der Trinkgelage. Berlin 1867.)
F r ied r i ch F r e i h e r r von B r e n t a n o . — General A n t o n Joseph
F r h r . v. B r e n t a n o , Ritter des Maria-Theresia-Ordens :c. —
(Als Manuscript gedruckt 1894.)
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I n dieser eben so gründlich bearbeiteten als anziehend geschriebenen
Biographie schildert der Verfasser die Erlebnisse und Taten eines
tapferen Kriegsmannes (1741 — 1793). Schon in frühester Jugend
nahm er am 7jährigen Kriege teil, besondere Gelegenheit zur Aus-
zeichnung gab ihm aber der Krieg gegen die Türkei 1788 — 1790;
seine letzten kriegerischen Taten fallen in den Beginn der Kriege gegen
Frankreich. Ein näheres Eingehen auf diefe Kriege liegt unfern Auf-
gaben ferne; wir beschränken uns daher darauf, hervorzuheben, was
sich auf Regens b ü r g und die Oberpfalz bezieht. So kam Brentano
i. I . 1785 mit einem von ihm errichteten Freikorps auf dem Marsche
nach Belgien zwischen 13. und 24. September nach R e g e n s b u r g und
S t a d t am Hof. Ein Bericht aus Regensburg vom 19. September
rühmt die gute Ausbildung von Mannschaft und Pferden. ( S . 17.)
Auf S . 60 erhalten wir Kunde von den wechfelvollen Schicksalen
und der erfolgreichen Tätigkeit eines Landsmannes. Georg F r e i h e r r
von B r e n t a n o , geb. 26. Febr. 1746 zu R e g e n s b u r g als Sohn
des Reichstagsgesandten und damaligen Besitzers der nahegelegenen Hof-
mark Hauzenste in , F r a n z Xaver von B r e n t a n o , war schon
1771 in französische Dienste getreten und nahm mit mehreren fran-
zösischen Offizieren auf türkischer Seite an dem russisch-türkischen Kriege
von 1768 —1774 teil. Nach beendigtem Kriege setzte er seine mili-
tärische Laufbahn in Frankreich fort und rückte zum Obersten und
Uarßokai ßsnsrai 668 Ii0Fi8 (Generalquartiermeister) vor. I m Auf-
trage des Königs Louis X V I . kam er 1784 wieder nach Konstantinopel
und wurde dort mit dem schwedischen Minister He iden st am bekannt;
auf dessen Veranlassung trat er in schwedische Dienste und leitete nun
die Operationen des türtischen Heeres gegen Rußland. Brentano starb
20. Dez. 1789 zu Regensburg und wurde in der St . Ulrichstirche
(jetzt Museum) beigefetzt; eine einfache Schrift im Pflaster bezeichnet
seine letzte Ruhestätte.
I . B r u n n e r . Der P a n d u r e n f ü h r e r F r a n z F r e i h e r r von
der T renk im Elsaß und im schleichen Feldzug 1743 — 45. —
D e r S a m m l e r , Belletristische Beilage zur „Augsburger Abend-
zeitung" 1906 Nr. 154 Md 155; 190? Nr, 1 und )
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Der Verfasser hat im 51. Bd. unserer Verhandlungen bereits eine
Monographie über Trenk veröffentlicht unter dem Titel : „Der Pan-
durenführer F ranz F r Hr. von der T r e n t im österreichischen Erb-
folgetriege." Diese Abhandlung, welche sich hauptsächlich mit dem Unter-
gange der Stadt C h a m befaßt, hat allgemeinen Beifall gefunden und
ist die erste auf Akten gegründete, wahrheitsgetreue Schilderung der
damaligen Vorgänge. Die jetzige Erzählung des Anteiles, den Trenk
an der Kriegführung in Elsaß und Schlesien genommen, schließt sich
gleichsam als Ergänzung an diese frühere Schrift an, und ist mit
gleicher Gründlichkeit bearbeitet.
F. X. B u c h n e r , Die K re t i nenans ta l t L a u t e r h o f e n , Festschrift
zum 25jährigen Jubiläum des Bestandes dieser Anstalt. 1907.
Dies nette Büchlein verdankt seinen Ursprung dem Jubiläum einer
sehr heilbringenden Anstalt. Nach kurzem Überblick über die reiche
Geschichte von Schloß und Markt Lauterhofen wird der Ursprung und
die allmählige, mit großen Schwierigkeiten verbundene Ausbildung der
Anstalt, welche ihr Entstehen der Initiative einiger frommen eingebornen
Jungfrauen verdankt, in anziehender Weise geschildert. Die Ausstattung
ist schön, auch sind 26 Illustrationen beigegeben.
D e r s e l b e , Iubiläumsbericht der Anstalt für schwachsinnige
Mädchen in Ho lns te in . 1907.
Diese Anstalt hat sich von der soeben erwähnten abgezweigt und
feiert auch in diesem Jahre das Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens.
Das einstmals dem General T i l l y gehörige Schloß wurde für seinen
jetzigen Zweck adoptiert. Beide Anstalten stehen mit dem Mutterhause
der Franzistanerinnen in D i l l i n g e n im Filialverbande. 10 Illustra-
tionen vervollständigen die nette Ausstattung.
D e r s e l b e , W. A. Berschmid, Pfarrer von Kön igs te in (B.-A.
Sulzbach). — ^Bibliothek für Volks- und Heimatkunde, herausgegeben
vom Vereine „ H e i m a t " 1907.)
Dieses Schriftchen verbreitet sich über Leben und Tätigkeit eines
verdienten Seelsorgers, der von 1747 bis zu seinem Tode 1760 die
Pfarrei Königstein pastoriexte.
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D ö b e r l , En tw ick lungsgesch ich te B a y e r n s . I . Band. Von
den ältesten Zeiten bis zum Westfälischen Frieden. München 1906.
Oldenbourg.
Döberls Werk, dessen Bedeutung in den fachwissenschaftlichen Zeit-
schriften wie in der Tagespresse zur Genüge anerkannt worden ist,
(vgl. Beilage z. Allgem. Ztg. 1906 Nr. 152) verdient hier insofern
besonders erwähnt zu werden, als es reiche Belehrung über die Ver-
gangenheit Regensburgs bietet. Entsprechend der wichtigen Stellung,
die diese Stadt in der römischen Zeit, dann als Hauptstadt des alten
Herzogtums Bayern und diesem gegenüber als freie Reichsstadt ein-
nimmt, ist Regensburg in allen Perioden der bayerischen Geschichte,
bei der Darstellung der politischen wie der kulturellen Entwicklung mit
an erster Stelle genannt. Auf 0 a 8 t r g . I t 6 F i i i a muß die Schilderung
des römischen Bayern immer wieder Bezug nehmen. Aus d e r A g i l o l -
f i n g e r z e i t werden in Regensburg, das vilia publioa und als solche
Bestandteil des herzoglichen Fiskus ist, Goldschmiede und andere Künstler
und Gewerbetreibende erwähnt zum Beweis dafür, „daß mit den Resten
römischer Städte so manches städtische Gewerbe und Kunstgewerbe im
Betrieb blieb." Andererseits erscheint R. in dieser und der K a r o l i lo-
gischen Per iode als Hauptmittelpunkt des damaligen Donauweinbaus
und Weinhandels; insonderheit werden die Verdienste des Klosters
S t . Emmeram um die Weinkultur hervorgehoben. — I n einem Kapitel
über die bayerische Stammesverfassung des 10., 11. und 12. Jahr-
hunderts würdigt der Verfasser das B u r g g r a f e n a m t in Regensburg
als ein ursprünglich militärisches Amt, dessen Inhaber im Lauf der Zeit
die hohe Gerichtsbarkeit und Polizei, Befugnisse des Gaugrafen im
westlichen Donaugau, übernommen habe (nach Rietschel, das Burggrafen-
amt und die hohe Gerichtsbarkeit in den deutschen Bischofsstädten
1905). Weiterhin tritt die Bedeutung Regensburgs für das Geistes-
leben in Bayern im 11. Jahrhundert hervor, als die Klosterschule von
St . Emmeram blühte, die Bibliothek des Klosters durch den Fleiß
Reginbalds vermehrt wurde, als der Pfaffe Konrad am Hof Heinrichs
des Stolzen dichtete und die zahlreichen Bauwerke romanischen St i ls
in der Stadt erstanden. Aber auch für den Kampf der Bürgerschaft
um Ratsverfassung und Selbstverwaltung gibt Regensbmg, dessen wirt-
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schaftliche Gedeutung bis in die Zeit der Kreuzzüge vor den übrigen
süddeutschen Städten gerühmt wird (S . 321), ein Beispiel ab, das
keiner anderen bayerischen Bischofsstadt nachzuahmen gelungen ist.*) An
der Kultur des bürgerlichen Zeitalters vom 13. bis zum 15. Jahr-
hundert nimmt Regensburg vielfach Anteil: B e r t o l d von Regens-
b u r g , A l b e r t u s M a g n u s als Theologe und Prediger, Konrad
von Megenberg als Verfasser des ersten naturwissenschaftlichen
Werkes, Andreas von Regensbu rg als Geschichtschreiber, das sind
die Männer, mit deren Namen und mit deren Würdigung Döberl diese
Zusammenhänge erweist. Wie in diesem Zeitalter des anfftrebenden
Bürgertums die bildenden Künste gefördert wurden, dafür dient wi^erum
Regensburg vor andern zum Beispiel. Diese Stadt Bayerns ist es,
deren Bürger im Zeitalter der Gotik mit den rheinischen Städten an
künstlerischer Schöpfungskraft wetteifern und in ihrem D o m d i e „ g r o ß -
ar t igs teSchöpfung m i t t e l a l t e r l i che r Kunst auf bayerischem
B o d e n " erstehen lassen. Der figürliche Schmuck dieses Bauwerkes
zusammen mit den Stiftergräbern bei St . Emmeram läßt die Blüte
der Regensburger Plastik im 14. Jahrhundert erkennen, während an
Werken in Prüfening, in Straubmg der Einfluß der Regensburger
Schule klar wird. I m Zeitalter der R e f o r m a t i o n ist Regensburg
seine eigenen Wege unabhängig von Bayern gegangen; deshalb hat
auch Döberl weniger häufig Veranlassung zu Hinweisen auf die Reichs-
stadt, in der überhaupt seit dem 15. Jahrhundert die wirtschaftliche
Blüte dahin war und in politischer Beziehung habsburgischer Einfluß
vorherrschte. Daß aber die humanistischen Bestrebungen in Regensburg
eine Pflege fanden, beweist der Name Aven t ins , der freilich gerade
auch zwei Regensburger, den Emmeramer Mönch Chr is toph H o f f -
mann und den Domherrn Lorenz Hochwar t , zu seinen entschie-
denen Gegnern zählt. Ein ähnlicher Streit zwischen alten und neuen
Ideen zeigt sich in der Regensburger Baukunst des 16. Jahrhunderts:
Die Neue P fa r r k i r che vereinigt Elemente der Gotik und der Re-
naissance in sich. Unter dem Einfluß der neuen Richtung steht der
*) I n der Schilderung dieses Streites ist auf S . 325 Z . 2 v. u. zu lesen:
Stadtamhof statt Donaustauf.
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Erzguß, von dessen Meistern Hans Krumper für den Negensburger
Dom das Grabmal des Kardinalbischofcs Philipp schuf. M i t der Ge-
schichte der altbayerischen Malerei des 16. Jahrhunderts ist Regensburg
durch A l t do r fe r und seine Schule verknüpft. —
Maab.
Bernhard D u h r , 8.<I., Geschichte der J e s u i t e n i n den L ä n -
dern deutscher Zunge. I . Bd. X V I . Jahrhundert. Freiburg i. B.
1907. 4".
Der erste Teil dieses auf gründlichen Quellenforschungen beruhenden
umfangreichen Werkes ( I . Bd. 876 S . groß 4") bringt auch manche
Nachrichten über Regensburg. Der erste Jesuit, der Regensburg be-
suchte, war der berühmte ?. Pe te r F a b e r ; er hielt sich hier jedoch
nur wenige Monate auf. I m folgenden Jahre besuchte?. Claudius
I a j u s die Stadt, da dieselbe sich aber in demselben Jahre für die
neue Lehre erklärte, wurde er 1543 ausgewiesen. Erst 1556 kam dann
?. P e t r u s K a n i s i u s nach Regensburg und predigte im Dome
in diesem und dem folgenden Jahre. Als Herzog Wilhelm von Bayern
die Temporalien des Hochstifts für seinen unmündigen Sohn, der zum
Bischof von Regensburg bestimmt war, verwaltete, veranlaßte er 1586,
daß die Domkanzel durch einen Jesuiten besetzt wurde, und 1587 wurde
dann die Errichtung eines Kollegs für die Väter der Gesellschaft Jesu
in Aussicht genommen. I m Frauenkloster S t . P a u l befanden sich nur
noch zwei Nonnen; als nun die Vorsteherin starb, wurde dies Kloster
für das Kolleg bestimmt, das auch trotz vieler Widerwärtigkeiten und
Anfeindungen bald zu hoher Blüte gelangte. Da die Kirche jedoch bau-
fällig war, mußte sie von Grund aus umgebaut werden; i. I . 1592
wurde der Neubau bereits eingeweiht. Schon 1576 hatte Herzog
Wilhelm beabsichtigt, das ziemlich heruntergekommene Schottenkloster
S t . Jakob in Regensburg der Gesellschaft Jesu zuzubringen; allein
die Jesuiten selbst billigten diesen Plan nicht. Das Interesse der No-
tizen über die Gründung des Kollegs und den Kirchenbau (bekanntlich
1809 bei der Beschießung Regensburgs durch die Franzosen gänzlich
niedergebrannt) wird erhöht durch einen Grundriß ( S . 619) und durch
eine Ansicht des Kollegs in Vogelperspektive nach einem Gemälde m
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Nationalmuseum in München (G. 209); auch eine Ansicht von Regens-
burg nach Sebastian Münz ers Kosmographey ist beigegeben (S . 207).
Dr. I . A. E n d r e s . Die Kon fess ion des hl. E m m e r a m zum
dritten Male. — Mömische Quartalschrift 1907.)
Der Verfasser hat schon früher wiederholt über diese Konfessio ge-
schrieben. Die nunmehrige Abhandlung hat den Zweck, Einwürfe, die
gegen seine Darstellung gemacht worden waren, abzuweisen.
rerum au8triaoaruiu. IiVIII. Bd. S.
Mten aus der öfterr. Gegenreformation.^
Georg der Ältere von S t u b e n b e r g , ein überzeugter Protestant,
seiner tirchl.Überzeugung halber emigrierend stirbt in Regensburg 1629.
S . 31 und 32. Regensburgische und Augsburgische Reichs-
bewilligungen für die österreichischen Grenzländer.
S . 173. Christoph Schwa ige r , Prädikant, wurde vom ehrw.
minilstsrio zu Gratz nicht zur Ordination zugelassen, „hat sich zu Re-
gensburg , da eben der lermen mit dem Flaccianismo furgelauffen,
ordinieren lassen." (Bericht aus Eisenärz 1595.)
H. F o r s t e r , s Lehrer, F ü h r e r durch We iden und Umgebung.
M i t 9 Abbildungen und 1 Karte. Weiden 1899. —
Dies Büchlein wird Jedermann ein willkommener Führer sein,
welcher Weiden und seine Umgegend, zu welcher hier auch noch der
Steinwald und das Fichtelgebirge gerechnet wird, besuchen will. Außer
Weiden find auch noch Parkstein, Waldsassen, Falkenberg, Floßenbürg,
Leuchtenberg, Trausnitz im Tale durch Abbildungen vertreten.
Dr. Gg. H a g e r , siehe Kunstdenkmäler:c.
I . G. H i e r l . Der Ablaßbrief von Emhof(1457). Sulzbach 1907. ^
I n E m h o f . südlich der Station Neukirchen bei Sulzbach, liegt
ein uraltes jetzt profaniertes Kirchlein, das 1306 zum ersten Male
urkundlich erwähnt wird und früher eine vielbesuchte Wallfahrtskirche
war. Ein Ablaßbrief für das Kirchlein, welchen 1457 der Kardinal
Iatobus Tibaldi erteilt hat, wird hier vollinhaltlich mitgeteilt.
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D e r s e l b e , Lieder aus dem Nordgau. 190?. —
Unter diesen Liedern, welche begeisterte Heimatsliebe atmen, geitett
einige dem „braven Schweppermann," welchem der Dichter schon
früher einen eigenen „Sang" gewidmet hat. (S . Literaturbericht 1903.)
D e r s e l b e , T rausn i t z l i ede r . Nürnberg 1907.
Diese sinnigen Lieder haben durchweg die alte Burg Trausn i tz
im Tale (Pfreimdtale) und das Stück Weltgeschichte, welches sich hier
durch die Gefangenschaft F r ied r i ch des Schönen abspielte, zum
Gegenstande.
D e r s e l b e , Schloß Lichtenegg und die H e r r n v .P reys ing .—
Eine geschichtliche Studie aus dem Sulzbacher Bezirke 1907 mit
Abbildung der Burgruine.—
Das Schriftchen knüpft an an die Enthüllung des Denkmales zu
Plattling für den Grafen K o n r a d von Preys ing-L ichtenegg-
M o o s im Sommer 1907 und bringt Notizen über die Lichtenegger
Linie der Grafen v. Preysing.
Rich. H o f f m a n n , siehe Kunstdenkmäler :c.
Ioh. K e l l e , Untersuchungen über den nicht nachweisbaren H o n o r i s
^ußU8t0äuu6N8i8 oooi68ia6 prsMtsr 6t 8obola8tiou8 und die ihm
zugeschriebenen Werke. — ^Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie
der Wissenschaften. 152. Bd. 1906.^
I n dieser Abhandlung sucht Kelle zu beweisen, daß die einem
2on0riu8 ^ußU8toäunsn8i8 zugeschriebenen Werke von anderen Autoren
herrühren und nur irrtümlich ihm zugeschrieben werden. Dieser ge-
wagten Behauptung ist E n d r e s schon in seiner Schrift über I I 0 -
n o r i u 8 , die wir in unserm vorigen Literaturbericht (Bd. 57) auf-
geführt haben, entgegengetreten.
I . K n ö p f l e r , siehe archivalische Zeitschrift.
I . Fr. Koch, ^ u 8 t r i a 0 a aus Regensburg. — sIahrbuch der Ge-
sellschaft für die Geschichte des Protestantismus in Österreich. 1903.^
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24, 11 ff. Briefwechsel des Nikolaus Oallus/Supermtetckentenm
Rege n s bürg mit Geistlichen, Adeligen 2c. in Österreich v. I . 1563
- 157N. — Mus dem Archive der Stadt Regensburg.j —Mthäl t einige
zwischen Ga l l usundReu t t e r gewechselte Briefe. (Fortsetzung folgt.)
Kronseder , Lesebuch zurGeschichte Baye rns . München 1906,
Oldenbourg. —
Das Buch enthält einen wertvollen Originalaufsatz „Der Regens-
burger Dom (deutsche Gotik)" von S ieg f r i ed G r a f Pückler-
L i m p u r g und einen Abdruck des Aufsatzes „Die W a l h a l l a " von
K a r l T h e o d o r v o n H e i g e l aus dessen Werk „Ludwig I., König
von Bayern."
Die Kunstdenkmäler des Königreichs B a y e r n . — Die Kunft-
denkmäler von Obe rp fa l z und Regensburg. Fortsetzung 1907.
Wir haben über dieses monumentale Werk in unserm vorjährigen
Literaturberichte gesprochen und können hier nur auf das dort Gesagte
verweisen mit dem Beisatze, daß die von unserem hochverdienten Ehren-
mitgliede Herrn tgl. Konservator 1)r. Hager als Fortsetzung herausge-
gebenen Hefte sich würdig an die vorangegangenen anschließen. — Es
sind dies:
Heft ^- B.-A. Burglengenfeld. Bearbeitet von Georg Hager. 1906.
Heft V I . B.-A. Cham. Bearbeitet von Rich. Hoffmann und Gg.
Hager. 1906.
Heft V I I . B.-A. Oberviechtach, Bearbeitet vvn Gg. Hager. 1906.
Heft V I I I . B.-A. Vohenstrauß. Bearbeitet von Rich. Hoffmann
und Gg. Hager. 1907.
Heft IX. B.-A. Neustadt a. d. Waldnaab. Bearbeitet v. Felix Mader.
Heft X. B.-A. Kemnath. Bearbeitet von Felix Mader.
Dr. Paul L e d e r e r , Maximilian Freiherr von L a m m i n g e n und
die Choden. Die Privilegien der zehn deutschen Gemeinden bei
Taus :c. Mitteilungen des Vereines für Geschichte der Deutschen
in Böhmen. 45. Jahrgang (1907) Heft IV.^—
Reichshofrat Wolf Wilhelm Laminger v. A lbenreuth g
wie sein Prädikat „von A l b e n r e u t h " besagt, ewer auch in der
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Pfalz ansäßigen Familie an. Während seine Brüder sich an dem
böhmischen Ausstände beteiligten und ihrer Güter nach der Schlacht
am w e i ß e n B e r g e bei Prag verlustig gingen, gehörte Wolf Wilhelm
der kaiserl. Untersuchungskommission an; 1630 erhielt er auch vom
Kaiser die sogenannten Chodendör fe r bei T a u s , deren Bewohner
ursprünglich die Grenze zu überwachen hatten. Unter einem seiner
Nachfolger Frhrn. Maximilian von Lammingen empörten sich die Choden
um 1693; der Ausstand wurde aber bald niedergeworfen. Die oben
angeführte Abhandlung bringt ausführliche Nachrichten und Urkunden
über die Geschichte und Verhältnisse dieser an der Grenze der Ober-
Pfalz liegenden Dörfer.
Franz Lor i tz jun. von Bittenau, B u r g e n in den Bezirken R o d i n g ,
S t a d t a m h o f undBurg lengen fe ld (Oberpfalz).—„Deutsche
G a u e " (Kaufbeuren). V i l . Bd., 4. Lfg. S o n d e r h e f t . —
F. M a d e r , siehe Kunstdentmäler :c.
E. M a y e r h o f f e r von Vedropolje, k. u. t. Major des Generalstabscorps.
— K r i e g 1809. I . Band: „Regensbu rg . " Wien 1907.
Dieses Wert gibt die offizielle Geschichte des für Regensburg so
verhängnisvollen Feldzuges Napoleons gegen Österreich i. I . 1809.
Der erste Band enthält die Kriegsereignisse bis zur Schlacht bei Re-
gensburg, in Folge deren Regensburg von den Franzosen erstürmt
wurde und ein beträchtlicher Teil der Stadt in Flammen aufging.
Aber auch vorher und beim Rückzuge der Österreicher nach Böhmen
war die Oberpfalz stark in Mitleidenschaft gezogen. M i t welcher Sorg-
falt die Ausarbeitung des Wertes erfolgte, dafür gibt auch der Umstand
Zeugnis, daß der Verfasser das ganze Terrain bereiste und auch hier
an O r t und Stelle die lokale Literatur und die vorhandenen Akten
gründlicher Durchforschung unterzog.'
Vatioana, r68
Iomu8 I I . HotH Innoosnt i i VI. —0pbrg. «soauuw Vriäsrioi
Isftväb. — kra^as 1907.
Ein mächtiger Kleinfolioband von 652 Seiten, der wieder so
manches
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. 13. 135^. März 2. und 3. Avlgnon. —Die Römische Kö-
n i g i n Anna sucht an um Kanonikate für verschiedene Personen, dar-
unter für:
Johann H e r b o r d von Ianowicz, ihren Hofmeister, Kleriker der
Diözese Prag; soll ein Kanonikat in Regensburg erhalten.
Johann, Sohn des Konrad Kempna te r , Kammermeister der
Königin, Kleriker der Regensburger Diözese um ein Kanonikat und eine
Präbende in S p e i er.
S . 14. Dem Erzbischof von P r a g und dem Erzbischof Gerlach
von M a i n z wird vom Papste aufgetragen, diesen beiden Wünschen
der Königin nachzukommen.
S . 27. 1353. Juni 10. Neustadt. — Karl IV. Römischer König und
König von Böhmen sucht an um Verleihung von Kanonitaten an eine
Anzahl von Personen, darunter an P e t e r v o n A m b e r g , Kleriker
aus der Diözese R e g e n s b u r g , in Diensten des erwählten Bischofs
von Naumburg; für denselben wird ein Kanonikat in B r e s l a u erbeten.
S . 143. 1355. Ju l i 15. Avignon.— K ö n i g i n Anna sucht um
Verleihung von Kanonikat und Präbende an für J o h a n n v. Tusta,
Kleriker der Prager Diözese, an der Kathedrale zu Regensburg.
S . 144. — Der Papst beauftragt den Bischof von Leitmeritz, für
Erfüllung des Wunsches der Königin zu sorgen.
S. 221, 233, 237.— Mehrere auf diesen J o h a n n v. Tusta
und seine Bewerbung um die Pfarrei Königs feld bezügliche Urkunden.
— Namentlich wird ( S . 233) der Abt von Michel feld u. a. beauf-
tragt, denselben bei seiner Bewerbung um genannte in der Diözese
Bamberg liegende Pfarrei zu unterstützen.
S . 169. Nr. 415. Avignon 18. Januar 1356. — Der Papst be-
auftragt einen Bischof auf das genaueste Erkundigung einzuziehen über
den von Bischof F r i e d r i c h von Regensburg beabsichtigten Tausch
des stark verschuldeten Schlosses S t a u f f (Thumstau f f ) m i t Kaiser
Karl IV.
S. 204. Nr. 505. Avignon 26. Sept. 1356. — Papst I n n o -
cenz VI. gibt dem Kaiser K a r l kund, daß der vom Papste nach
Regensburg gesandte Bischof und der Bu rgg ra f v. Magdeburg
dem Papste über den projektierten Tausch von T h u m s t a u f gegen
13*
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Güter in Böhmen M t dem Bischof von Regensburg berichtet haben,
und ersucht den Kaiser, das Schloß gegen Rückgabe des vorgestreckten
Geldes dem Bischof zurückzustellen.
S. 204. Nr. 506. Avignon 26. Sept. 1356. — Dem Bischof
von Regens bü rg und dem Domkapitel wird bei Strafe der Ex-
kommunikation verboten, die Beste T h u m s t a u f oder ein anderes
Gut der Regensburger Kirche zu verkaufen.
S.205. Nr. 508. Avignon27. Sept. 1356. —Das Domkap i te l
in Regensburg wird beauftragt den Bischof zu veranlassen, den
Tausch wegen T h u m s t a u f rückgängig zu machen.
S . 207. Nr. 516. Avignon 1. Okt. 1356. — Der Bischof von Re -
gensburg wird beauftragt, obengenannten Tausch rückgängig zu machen.
S . 441. Nr. 1101. Villanova in der Diözese Avignon 14. Ju l i
1360. —Anfrage an Kaiser K a r l , ob er nicht Thumstauf gegen
fristenweise Abzahlung der dem Bischof vorgestreckten Summe zurück-
stellen wolle?
S. 309. Nr. 784. Avignon 12. Mai 1358. — Quittung für den
Bischof F r i e d r i c h von R e g e n s b u r g über Bezahlung einer Abgabe.
S . 509. Nr. 1282. Avignon 14. Dez. 1361. —Dem Abte von
P r ü f l i n g (Prüfening) wird aufgetragen, daß er dem Regensburger
Kanonikus Hla^iswr ^ o n r a ä äß N o n t e p n s i i a r u m (v. Megcn-
berg), welcher zum Botschafter des Kaisers Karl IV. beim hl. Stuhle aus-
ersehen ist, die erledigte Dompropstei in Regensburg überantworten solle.
S . 120,121. Nr. 293,294. Avignon 7. Nov. 1354. — G e r b a r d .
Sohn des Grafen Heinrich v. Schwarzburg , Hofkapellan des Königs
K a r l suppliziert um die Propstei der A l ten Kapel le in Regensburg
und um ein Kanonikat i n Bamberg , da nu r Bamberger Ka-
noniker diese Propste i e rha l t en , ohne Rücksicht darauf, daß er
bereits andere Kanonitate inne habe. Wird bewilligt.
Mieser Graf von Schwarzburg gehörte dem jetzt fürstlichen
Geschlechte von Schwarzburg an, nicht etwa dem in der Oberpfalz an-
gesessenen Geschlechte von S c h w a r z e n b u r g ; der hier genannte Gcr -
hard v. Schwarzburg war auch Kleriker der Mainzer Diözese und
war auch Kanoniker zu Naumburg und Würzburg; siehe S. 76 Nr. 180;
— später 1360—1400 Bischof von Würzburg.)
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S. 387. Nr. 973. Villanova 2 5 . I M 1359.^Heinrich, Sohn
des Heinrich v. Eger , hat die Pfarrei Tha lk i r chen der Regens-
burger Diözese — sdie Pfarrei heißt jetzt Perkham, die Pfarrkirche ist
aber in Thalkirchen^  — seit sie besteht Äroa 10 Jahre inne und bezieht
ihre Einkünfte, obgleich er nur Subdiakon ist; er hat durch mehrere
Jahre ju8 oanonioum studiert und hat ein Kanonikat in der Alten
Kapelle in Regensbürg erlangt; bittet um alle nötigen Dispensen und
um Bestätigung im Genüsse der genannten Pfarrei.
Ferner werden vom Kaiser, der Kaiserin, Bischöfen u. s. w. noch
Provisionen erbeten für:
Pe te r E l b l i n , Kleriker der Prager Diözese für ein Kanonikat in
Regensburg . (S. 265 Nr. 674.)
U l r i c h , Sohn des Ulrich v. Sulzbach, Priester der Regensburger
Diözese und Notar der Kaiserin, für ein Kanonitat in Regensburg.
(S. 370, 371 Nr. 932, 933); und für ein Kanonikat in Eichstätt
(S. 415 Nr. 1040.)
Theodor M i l d e , Kleriker der Regens b. Diözese, für eine
Kirchenpfründe, welche der Bischof von Regensburg zu vergeben hat.
Z d e n t o , Sohn des Edlen Dominitus v. Passovary, Kleriker der
Prager Diözese, für ein Kanonikat an der A l t e n Kape l le in
Regensburg . —(S. 499, 500. Nr. 1251.)
M a r q u a r d , Sohn des Syboto v. Sulzbach, Kleriker der Regensb.
Diözese, Notar der Kaiserin Anna, für ein Kanonikat in R.
(S. 4 M 415. Nr. 1025, 1040.)
Wenzeslaus, Sohn des Heinrich P ingu is , Kleriker der Regensb.
Diözese, für ein Kanonikat an der A l t e n KapeI le in R. (S. 390,
391. Nr. 981, 983.)
Niederösterreich, Jahrbuch für Landeskunde. Neue Folge
1905 und 1906. —Dr. I . Lam p e l , Die Babenbergfche Ostmark
und ihre tr68 oomiwtuZ (Schluß).—
S. 281. Zu Regensburg 5. Juli 1541 wurde der Herzog
Philipp von Stettin-Pommern belehnt.
S. 450. Regensburg 1187 Febr. 23. Herzog Leopold ^ .
von Öfterreich übersiimmt die ihm von Kaiser Friedrich übertragem
Bogtei über das Kloster Wilhering.
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S. 389 f. Erörterung über die Besitzungen der Regensburger
Bischöfe in Nieder-Österreich zu Pechlarn, in dem Lande zwischen
Aist und Naarn, zwischen March, Thaya und Rußbach, über die Graf-
schaft Or t an der Donau.
S . 266. Bis zum Jahre 1147 erscheint der zwischen Isper und
Sarming gelegene Beinwald in den Händen des Burggrafen Heinrich
von Regensburg und wohl auch das ganze Gebiet der Pfarre Nöchling.
S . 239. R e g e n s b u r g 1004. Der Kaiser belehnt seinen
Schwager Heinrich auf einem Landtage mit dem Herzogtum Bayern.
S . 381. 1268 Febr. 1. und 1269 Febr. 2. Das Kloster W a l -
derbach (bei Roding) vertauft das Patronat der Pfarrkirche zu G o t t s -
dor f (in Osterreich) und feine Güter daselbst an das Kloster Aldersbach.
Die Abhandlung ist überhaupt sehr wichtig zur Frage der Ab-
trennung Österreichs von Bayern und der früheren Verhältnisse des
Landes.
Vr. I . L a m p l , Die Rußbachinsel und Breitenlee. —
S . 106 und 109 wird von den 3 Rege n s b u r g e r „ L u z e n "
gehandÄt, von jenen großen Landlosen, die gleich nach der ältesten Land-
nahme in Osterreich dem B i s t u m Regensburg zugewiesen wurden.
Alfons Z ä t , das Frauentloster H i m m e l p f o r t e n in W i e n (oirva
1131 — 1586).—
S. 166. Bischof Heinrich I I . (1262 —1296) und Bischof Leo
(1262 — 12??) haben dem Kloster Ablässe verliehen.
S . I M Wien 10. —12. Ma i 1267. Bischof Leo v. Regens-
b ü r g wohnte der Nationalsynode in Wien bei.
Die O b e r p f a l z . Monatsschrift für Geschichte, Volks- und Heimat-
kunde. Herausgegeben von I . B. Laß leben in Kallmünz.—
Unser eifriges Mitglied Herr Lehrer Laß leben in Kallmünz gibt
seit Beginn des Jahres unter obigem Titel ein volkstümliches Familien-
blatt heraus, das sich zur Aufgabe gefetzt hat, „die Vertiefung und Er-
weiterung der Kenntnis unserer Heimat und ihrer Geschichte, ym da-
durch die Heimatsliebe zu wecken, zu stärken und zu mehren." Es
werden hier in bunter Reihenfolge geschichtliche Mitteilungen, volkstümliche
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Gebräuche, anziehende Novellen, Lebensskizzen hervorragender Ober-
pfiilzer, Lieder, lyrische und geschichtliche Gedichte, Sagen, Mitteilungen
über einheimische Trachten u. s. w. geboten, kurz alles Denkwürdige,
was auf die Oberpfalz Bezug hat. Daß der richtige Ton getroffen
wurde, der zu den Herzen der Oberpfälzer spricht, beweist die bedeu-
tende Abonnentenzahl aus allen Ständen und allen Orten. Auch aus
der Ferne laufen zahlreiche Bestellungen ein und liefern den schönen
Beweis wie teuer dem Oberpfälzer seine liebe Heimat bleibt, auch wenn
er durch weite Räume von derselben getrennt ist. Die Ausstattung der
Hefte (4") ist recht gut; häufig werden auch nette Illustrationen bei-
gegeben. Eine wohlgelungene Ansicht einer der geschichtlich merkwür-
digsten B u r g e n der Oberpfalz — T r a u s n i t z im Ta le —schmückt
den Umschlag.
O p p o l z e r E., Ritter von, Kunftauttionskatalog über dessen Samm-
lung. 1906. — Ein Bi ld von O s t e n d o r f e r .
P. R. O s t e r m e y e r , Verstreute Nachr ichten über die O f t e r -
meyer ohne Rücksicht auf die Namensschreibung und Stammver-
wandtschaft. 2. Fortsetzung. Königsberg i. Pr. 1907.
Der Verfasser — Prediger an der Sackheimer Kirche zu Königs-
berg i. Pr. — ist seit Jahren bestrebt, Nachrichten über Personen des
Namens Ostermeyer (Ostermayer, Ostermair u. s. w.) zu sammeln,
wobei er kräftigst von Herrn Rechtsrat Ostermayer in Ingolstadt und
nach dessen Tode von dessen Sohne Herrn Dr. Ostermayer unterstützt
wurde. Es ist auch den Herrn gelungen, einen Familienverband der
diesen Namen führenden Personen zu gründen. Die gesammelten No-
tizen werden von Zeit zu Zeit veröffentlicht. Eine solche Schrift ist
auch i. 1.1907 wieder erschienen und enthält unter anderm eine große
Anzahl von Notizen aus dem R e g e n s b u r g e r städtischen Archive
und aus den dortigen Pfarrbüchern aus den Jahren 1543 —1676. —
Auch aus A m b e r g (1679) wurden neue Notizen beigebracht.
Dr. C. v. R a a b , Schloß und Amt Bogtsberg bis Mitte des 16. Jahr-
hunderts und das Erbbuch v. I . 1542. Plauen i. V. 1907. —
Die nördliche Oberpfalz hat so viele Berührungspunkte mit dem
Bogtlande, daß man diesseiO wie jenseits dm Namen der gleichen
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Adelsgeschlechter fortwährend begegnet. Als ganz speziell oberpfälzisch
-ist Folgendes anzuführen.
S . 7. E i s e n t r a u t v. Straßberg, Wittwe des Landgrafen
Friedrich v. Leuchtenberg, in zweiter Ehe verm. mit A lb recht N o t -
haf t . I h r Schwager E t h a r d N o t h a f t v. Wildstein überweist ihr
1292 Zinsen von einem verkauften Hofe zu Enfenbruck. (Mitteilungen
des Vereins der Geschichte der Deutschen in Böhmen. 43. Jahrg.)
S . 15. 1321 April 10. Eberhard, Heinrich und Ludwig von
Vogtsberg verkaufen ihre Burg Wunsiedl dem Burggrafen Friedrich
von Nürnberg und dem Landgrafen Ul r ich von Leuchtenberg für
70 Schock großer Prager Pfennige.
S . 28. Jan Rabe besaß seit 1267 Mechelgrün im Vogtlande
und erwtlrb auch W i l d s t e i n bei Eger durch Verheirawng mit den;
Geschlechte von N o t h a f t , dem er vielleicht selbst angehörte.
S . 111. Peter N o t h a f t um 1400 in sächsischen Kriegsdiensten.
S . 3, 5 und 9. 1232 EOr. König Heinrich V I I . bestätigt eine
Schenkung Reimbots von Gtraßberg und seiner Brüder an das
Kloster Waldsafsen. (Müller, Urkunden zur Geschichte Plauens in
Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen Nr. 13.)
S . 6 und 10. 1249 schenken Reimbot und Erkenbert, Vögte v. Straß-
berg, denZehnten in Kunreutt an das Kloster Waldsassen. ( M . U. Nr. 14.)
S . 12. 1297. Abt Dietrich von Waldsassen bezeugt, daß er
die Klostergüter auf dem Berge Kulm und Getreide-Zinsen, die ihm
das edle Geschlecht v. Vogtsberg für sein Seelenheil und sein Begräbnis
im Kloster gestiftet hatten, verkauft und dafür 2 Landgüter zu Chur-
betan (Körntan) und Wisa (Wiesau) erkauft habe, erklärt sich aber
auch fernerhin an die Verpflichtungen gegen das Geschlecht v. Vogtsberg,
das im Kloster fein Erbbegräbnis hat, gebunden. ( M . U. 13 und 17
und Nachtrag Nr. 38.)
S . 14. 1297 vertauft das Kloster Wa ld fa f sen einen Hof zu
Kulm an die Vögte von Plauen.
S . 15. 1322 Dez. 13. Heinrich von Vogtsberg legt seine Miß-
helligkeitm mit dem Kloster Waldsafsen bei. ( M . U. Nachtrag Nr. 64.)
S . 27, DieHerren von Vogtsberg stifteten dem Kloster W a l d -
M M W M U. Mr. 157 Md NaGwg W. 93.)
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O. R i e d e r , siehe Archivalische Zeitschrift.
B e r t h o l d R i e h l . Die Geschichte der R e g e n s b u r g e r Baukunst
in der ersten Hälfte und Mit te des 13. Jahrhundert. — sSonderab-
druck aus Forschungen zur Geschichte Bayerns. XV. Bd.^
Der Name des Verfassers allein ist schon Bürgschaft für sach-
kundige Behandlung des Stoffes. Es wird hier hauptsächlich der all-
mählige Übergang vom romanischen zum gotischen S t i l behandelt und
an den einzelnen Baudenkmalen, die gerade aus jener Zeit in Regens-
burg recht zahlreich sind, nachgewiesen. „Von besonderem Interesse —
„sagt der Verfasser — ist zu beobachten, wie sich der Umschwung voll-
zieht, wie Altes sich ändert, Neues eindringt, dieses sich bald der vor-
handenen Kunst anpaßt, bald in Gegensatz zu ihr tr i t t ." V W diesem
Gesichtspunkte aus werden uns die einzelnen Kirchen vorgeführt und
kurz analisiert, während das Ganze ein harmonisch abgerundetes Bi ld
vom Stande der damaligen Regensburger Baukunst gibt.
D e r s e l b e . Der D o m zu Regensbu rg . -^Beilage zur Allge-
meinen Zeitung 1907. Nr. 95 und 96.^
Die sehr eingehende Schilderung und Würdigung unseres wunder-
vollen Domes, der, wie der Autor so richtig bemerkt, „schon von weitem,
„komme man von Süden oder Norden, in erster Linie das charakter-
vol le Stadtbild bestimmt, und der Stadt die höchste künstlerische
„Weihe gibt," hat, wie die soeben besprochene Abhandlung, nicht den Zweck,
eine wissenschaftliche Erörterung zu bieten, wi l l vielmehr auch in wei-
teren Kreisen auf die Schönheit und Bedeutung dieses kunstgefchichtlich
so interessanten Denkmales, das für alle Zeiten ein Wert von großer
unmittelbarer künstlerischer Wirkung ist, aufmerksam machen. Was
unfern Dom vor Allem auszeichnet, ist die Einheitlichkeit der Durch-
führung des Baues. Wenn auch über 200 Jahre daran gearbeitet
wurde, so schloß sich doch jeder folgende Baumeister dem Gedanken,
dem der erste Meister beim Entwerfen des Planes folgte, so imtig an,
daß trotz der Verschiedenheit des Details die imposante Einheitlichkeit
der Wirkung ungestört bleibt. Von besonderer Bedeutung ist, daß
Riehl auch hier den Beweis erbringt, daß auch unser Dom ein Werk
der selbständigen monumentalen Architektur Deutschlands ist, und
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Ausstellungen entgegentritt, welche überall Nachbildungen französischer
Vorbilder erblicken wollen.
T h . R i e s , Geschichte der Pfarrei S t a m s r i e d . — ^Sonderheft zu
den „Deutschen Gauen." E. Frank. Kaufbeuren 1906.^ —
Die Pfarrei S t a m s r i e d (B.-A. Roding O.-Pf.) ist nur ein
kleines Gebiet. Durch Bearbeitung ihrer Geschichte hat Kooperator
Ries jedoch einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis unseres Forschungs-
gebietes geliefert. Die Schrift ist um so dankenswerter, als das dortige
Pfarrarchiv als Hauptquelle benützt wurde, und so zur Verwendung
kam. Literatur und öffentliche Archive stehen jederzeit zur Benützung
bereit, allein nur besondere Umstände ermöglichen es, so ganz spezielle
Attenbestände der Forschung dienstbar zu machen. Das sehr fleißig ge-
arbeitete Wertchen behandelt in 4 Abschnitten: „Die älteste Zeit bis
1545; — die Zeit, da die Pfarrei von lutherischen und kalvinischen
Predigern besetzt war; — die Zeit der katholischen Hilfsgeistlichen nach
der Gegenreformation, — und endlich die Periode der katholischen Pfarrer
bis in die Neuzeit.
C l . S c h i n H a m m e r , Vorträge über Museumswesen in C h a m ,
Forchhe im, Miesbach und R o t h e n b u r g a. T. —
Herr Lehrer S c h i n h a m m e r aus Amberg hat in einer Reihe
von Städtm Vorträge über Erhaltung und Sammlung der lokalen
Altertümer und Denkwürdigkeiten gehalten. Aus seinen Ausführungen
heben wir besonders herror, daß er eindringlich nahe legte, denkwürdige
Bauten soweit als nur immer möglich zu erhalten; aber auch beweg-
liche Altertümer, namentlich Grabste ine, a l t eWi r t ssch i l de r u. dgl.
sollen möglichst an ihrem Standorte erhalten werden; überhaupt sollen
Altertümer nur dann in Lokalmuseen verwahrt werden, wenn ihre
Erhaltung gefährdet ist. Diese Lokalmuseen müssen sich auch auf Gegen-
stände von lokalem Interesse beschränken, während Gegenstände von
allgemeinerem und wissenschaftlichem Interesse in größere Landes- oder
Kreismusem gehören.
Ausführliche Berichte über die interesfantfn Vorträge brachte die
Lokalpresse:
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B a m b e r g e r neueste Nachrichten 1907. Nr. 54 (5. März) „das
Forchheimer Pfalzmuseum. — Chamer Tagblatt Nr. 114, 115
(18. und 19. Mai). — M i e s b ach er Anzeiger 1906 Nr. 188, 189,
193 (21., 22., 26. August). — Fränkischer Anzeiger und Rothenburger
Tagblatt 1906 Nr. 92 (5. April). —
D e r s e l b e , Vortrag über Naturdenkmäler in Ch am.—^Chamer
Tagblatt 1905 Nr. 112, 113 (16., 17. Mai).)
Dr. I . S c h m i d , Stiftsdechant, Die Handschr i f ten und I n -
kunabeln der Bibliothek des Kollegiatstiftes U. L.Frau zur A l t e n
Kapel le in Regensburg. 1907.
M i t dieser SS r i f t hat der Verfasser einen sehr wertvollen Bei-
trag zur Geschichte der Pflege der Wissenschaften in Regensburg ge-
liefert. Es sind 57 Bände Handschriften und 116 Bände Inkunabeln,
welche hier besprochen werden. Die Handschriften, unter denen sich
einige von hervorragender Schönheit, reichgeziert mit trefflichen Min i -
aturen befinden, (meist aus dem 15. Iahrh.) sowie die Inkunabeln be-
weisen, wie eifrig die Wissenschaften im Stifte zur Alten Kapelle im
15. Iahrh. gepflegt wurden, wie auch damals Männer Glieder des
Stiftes waren wie Kanonikus W e i ß e n b e r g er (1° 1479), Dechant
H a y d e r ( f 1490), Kanonikus Ulrich O n s o r g ( f 1495), dessen
Grabstein, wenigstens die Hälfte desselben, vor mehreren Jahren vom
historischen Vereine aufgefunden und in das Museum verbracht wurde
u. s. w. Dem Inhalte nach gehören die meisten Werte den verschiedenen
Sparten der Theologie und der Kirchengeschichte an, jedoch sind auch
andere Fächer vertreten.
A. E. Schönbach , Studien zur Geschichte der altdeutschen Predigt.
Fünftes Stück: Die Überlieferung der Werke B e r t h o l d s von
R e g e n s b u r g (Nr. I I ) .
Eine ausführliche und gründliche Untersuchung über Berthotds
Predigten, die er herausgegeben und der Nachwelt zu überliefern be-
absichtigte. Hervorgehoben wird in dieser Abhandlung, daß das lang
vorbereitete Buch von Gg. J a k o b : Die lateinischen P r e d i g t e n
des sel igen B. v. R. noch immer die wichtigste Grundlage für die
Studien über den berühmten Prediger bildet.
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I . S t r i e b i n g e r , siehe Archivalische Zeitschrift.
Gg. T u m b ü l t , siehe Archivalische Zeitschrift.
H e r m a n n V o ß , Der Ursprung des Donaustiles, ein Stück Ent-
wicklungsgeschichte deutscher Malerei. Leipzig, 1906. 4".
Der Verfasser sucht in dieser Abhandlung die Entwicklung des
Stiles bei den österreichischen und bayerischen Malern darzutun. Seine
Arbeit ist hervorgegangen aus einer Spezialbeschäftigung mit dem Maler
Wolf H u b e r aus Passau, mit dem auch der erste Teil dieser Arbeit
sich hauptsächlich befaßt, während der zweite Teil den Ursprung des
„ D o n a u s t i l e s " behandelt und der dritte Teil diesen S t i l charak-
terisiert. Daß unser A l t d o r f e r den Mittelpunkt der Erörterungen
bildet, ist selbstverständlich. Beginnt ja auch die Einleitung gleich mit
dem Satze: „Eine Reihe von mehr oder minder selbständigen Künstlern
„vom Anfang des 16. Jahrhunderts, d ie sich um die Persön l i ch -
k e i t A l t d o r f e r s scharen, bildet in ihrer Gesamtheit und in der
„Gemeinsamkeit ihrer künstlerischen Art eine Gruppe, die man sich ge-
„wohnt hat als D o n a u s t i I zu bezeichnen."
I m Verlaufe der Darstellung werden unter andern gegen ein
halbes Hundert Gemälde, Holzschnitte, Kupferstiche, Radierungen und
Zeichnungen A l t d o r f f e r s besprochen. Bon seinen Original-
gemälden, die wir hier selbst besitzen, wird jedoch keines erwähnt; doch
haben wir eine alte Kopie der berühmten, hier öfters besprochenen
„ G e b u r t M a r i a , " die sich in Augsburg befindet. Auf Regens-
b u r g beziehen sich auch die Radierungen des Äußeren und des Inneren
der Synagoge, welche Altdorffer vor deren Zerstörung i. I . 1519
fertigte. Auch unser Landsmann Michael O f t e n d o r f e r wird öfters
erwähnt, jedoch ebenfalls nicht mit Werken, die wir hier besitzen, oder
welche Regensburg betreffen; wenn aber S . 189 — allerdings mit
einem (?) — eines Holzschnittes, welcher „einen Wallfahrtsort mit den
ankommenden Pilgerzügen" darstellt, als Werk Ostendorffers gedacht
wird, so ist das der bekannte Holzschnitt mit der Kapelle der „ Schönen
M a r i a , " der allerdings häufig irrtümlich Ostendorffer zugeschrieben
wird, jedoch sicher von Altdorfer ist. Wiederholt wird des bekannten
Negensburger M ima tu rMk rs Pexthold F ü r t m e y r gedacht, mment-
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üch auch des in der Münchener Bibliothek bcfindlichm M i s s a l c ,
welches er mit bemerkenswerten Miniaturen geziert hat. Von ganz
besonderer Bedeutung für uns ist aber die wiederholte Erwähnung des
iy unserm Museum befindlichen großen F l ü g e l a l t a r e s aus der ehe-
maligen Pfarrkirche zu S t . Ulrich, welcher nunmehr dem Passauer
Maler Rueland F r ü h au f zugeschrieben wird, während man früher
häufig Wohlgemut selbst für den Urheber hielt; allerdings gehören so-
wohl Frühauf wie Furtmeyr zu dessen Nachahmern.
Der Wert der interessanten gut ausgestatteten Abhandlung wird
noch erhöht durch 30 meisterhafte Lichtdrucke von charakteristischen Werten
besprochener Meister, darunter sieben Nummern nach A l t d o r f f e r .
Joseph W e i ß , Die deutsche Kolonie an der Sierra Morena und ihr
Gründer Johann Kaspar von T h ü r r i e g e l , ein bayerischer Aben-
teuerer des 18. Jahrhunderts. 1907. Köln, Bachem. — ^Vereins-
schrift der Görresgesellschaft.^
Die interessante Schrift gehört zwar nicht ganz in unsere I n -
teressensphäre, da T h ü r r i e g e l weder in der „Oberpfalz" geboren ist,
noch seine Tätigkeit in derselben entfaltet hat; doch müssen wir den
Helden der Abhandlung immerhin zu unseren näheren Landsleuten
rechnen, da sein Geburtsort in nächster Nähe der oberpfälzischen Grenze
liegt, und umsomehr als Thürriegel ein „ W a l d l e r " — ein Kind des
bayerischen Waldes —ist, und unser „ W a l d " mit seinen landschaft-
lichen Schönheiten und feiner reichen Geschichte ein Ganzes bildet, wenn
er auch heute in administrativer Beziehung verschiedenen Regierungs-
bezirken zugeteilt ist. Zur Zeit Thürriegels gehörte allerdings auch die
jetzt der Oberpfalz zugeteilte Grafschaft Cham noch zu Niederbayern.
Zudem erscheint T h ü r r i e g e l in unfern Verhandlungen keineswegs
zum erstenmale. Bereits im Bande 2? wird der kurzen Biographien
gedacht, welche unser um die lokale Geschichtsforschung hochverdienter
Landsmann T h ü r r i e g e l s S c h u e g r a f — er war ein Chamauer —
demselben sowie dem Marschall L u c k n e r und dem General G s c h r a y
gewidmet hat. Bedauerlicher Weise ist dies Schriftchen dem neuesten
Biographen Thürriegels unbekannt geblieben, wenn er gleich seincr
Schrift ein mit
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Verzeichnis, das nicht weniger als 8 Spalten „Petit" umfaßt, voranstellt.
Ja S c h u e g r a f war der erste der bereits 1821 seiner oben genannten
Landsleute in eigenen Lebensbeschreibungen gedachte, wie ihm denn auch
unsere Verhandlungen (27, 253) dem nachherigen Biographen Thür-
riegels Pfeilschifter gegenüber ausdrücklich die Priorität gewahrt haben.
J o h a n n K a s p a r T h ü r r i e g e l war 31. J u l i 1722 zu G o -
ßer s d o r f (Pfarrei Konzell) im bayer. Walde geboren. Wenn nun
( S . 15) hervorgehoben wird, der Name sei T h ü r r i e g e l und nicht
T h ü r r i g l — zu schreiben, so ist jedenfalls richtig, daß erstere Schreib-
weise der schriftdeutschen Orthographie entspricht, und daß der Name
auch von dessen Träger i m A u s l a n d e so geschrieben wurde; allein
ebenso sicher ist, daß in der Heimat „ T h ü r r i g l " gesprochen wurde,
und auch so und wohl auch Dir r ig l , Dürr ig l u. s. w. geschrieben wurde,
da die Namen früher durchaus keine feststehende Orthographie hatten,
und im heimatlichen Dialekte eine Endung mit deutlich hörbarem e nicht
vorkommt. Ob, wie ( S . 15) bemerkt wird, diefe T h ü r r i g e l herunter-
gekommen waren, dürfte dahinstehen; sie waren damals ehrsame Bauers-
leute und mögen es auch in der Vorzeit gewesen sein. Daneben gibt
es aber allerdings auch begüterte Edelleute und Beamte dieses Namens
ohne daß man einen früheren Zusammenhang der letztgenannten mit
der Familie unseres J o h a n n K a s p a r anzunehmen braucht. So
kommt 1282 ein Heinrich T ü r r i g e l von Schweinach vor (LßF.
L. IV , 170); um 1560 war eine Elisabeth T h ü r r i g l an einen Mathes
H a u s n e r v. Winbuch verheiratet; bekannt sind die T ü r r i g e l zum
Riegelstein (Ruine zwischen Auerbach und Gräfenberg) u. s. w. Dies
im Borübergehen. Thürrigel besuchte etliche Schulen und fand dann
als Schreiber Verwendung. Beim kurfürstlichen Amte in Mitterfels
lernte er den dortigen Gerichtsdiener (Eisenamtmann) G s chray kennen,
und als dieser im österreichischen Erbfolgetriege eines jener bayerischen
Freikorps errichtete, die nach Bericht des Abtes M a r i a n v. N i e d e r -
A l ta i ch im Lande ärger hausten als der Feind (die Panduren) (Verh.
51, 176, 178), schloß sich ihm Thürriegel an. Die vielen Bravour-
stücke aus jener Zeit, die ihm bisher nachgerühmt wurden, zeigen sich
aber, wie Weiß nachweist, als Erfindungen. Aus dem Freikorps trat
er in franzöfische Dienste über und leistete der französischen Armee
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02349-0210-8
W7
unter ^em bekannten Marschall von Sachsen als Leiter des Kundschafts-
wesens (Spionage) wesentliche Dienste. Bei diesem Marschall blieb er
bis zum Frieden 1748. Was er sich i. I . 1776 in T i ro l zu Schulden
kommen ließ, ist nicht aufgeklärt; kurz er wurde im Pustertale gefangen
genommen, nach Innsbruck geliefert, wurde dort wegen Betrug auf den
Pranger gestellt und auf ewig des Landes verwiesen. Den sieben-
jährigen Krieg machte er in französischen Diensten mit und wurde 1766
zum Oberstleutnant befördert. Da man aber auf seinen Wunsch, ihm
die Werbung eines Freikorps zu übertragen, nicht einging, beschloß er
den französischen Dienst zu verlassen. Er unterhandelte nun mit Preußen
wegen Werbung eines Freikorps, welches der schon erwähnte Gschray
kommandieren sollte. M i t diesem entzweite er sich aber bald, und
Gschray beschuldigte ihn nun eines fortgesetzten geheimen Einverständ-
nisses mit Frankreich, was tatsächlich zur Folge hatte, daß Thürrigel
kassiert und eingekerkert wurde. Nach seiner Entlassung aus der Haft
trug er sich mit dem Gedanken, Kolonisten für Spanien zu werben;
mittlerweile gelang es ihm aber noch in Dienst beim Statthalter von
A m b e r g , Grafen H o l n s t e i n zu kommen; die Gelegenheit benutzte
er wieder zu Fälschungen und Unterschlagungen, die ihm eine Verur-
teilung und Landesverweisung aus Bayern eintrugen.
Nachdem viele frühere Versuche, deutsche Kolonisten in Spanien
einzuführen fehlgeschlagen hatten, erhielt endlich T h ü r r i e g e l den
Auftrag, 6000 Ansiedler aus Deutschland und den flämischen Teilen
Belgiens zur Besiedelung der bisher öde liegenden S i e r r a M o r e n a
in Spanien anzuwerben, welchen Auftrag er auch in den Jahren 1767
— 1768 mit großer Geschicklichkeit zur Ausführung brachte. Durch
diese Besiedelung der S i e r r a M o r e n a ist T h ü r r i g e l namentlich
bekannt geworden, und daher behandelt auch die vorliegende Schrift
hauptsächlich den Ursprung und die Geschichte dieser Kolonisation. Die
Arbeit von W e i ß hat nun allen bisherigm Darstellungen gegenüber
den großen Vorzug, daß sie sich auf archivalische Quellen gründet, die
mit großem Fleiße aus deutschen und spanischen Archiven beigeschafft
und kritisch verwertetet wurden. T hatte mit vielen
SchwierjgteitM zu kämpfen, da in den meisten Staaten Werbungen W
das AMand Dmge, zumssM sGW bei Todesstrafe, verboten
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doch gelang es ihm durch Anwendung aller möglichen Mit te l seine Aus-
gabe in kurzer Zeit durchzuführen. W i r müssen es uns versagen die
Geschichte im einzelnen zu verfolgen und können lediglich auf die Schrift
selbst verweisen. Das Deutschtum erhielt sich in der Kolonie nicht.
Die Nachkommen der Einwanderer sind längst Spanier geworden. Nur
erinnern noch Gesichtszüge, Haare und Augen, sowie meist verbalhornte
deutsche Namen an O r t und Stelle an die Herkunft vieler Bewohner.
Was aber T h ü r r i e g e l selbst betrifft, so lebte er nach Been-
digung seines Auftrages als Pensionist in Spanien; er machte zwar
manche fruchtlose Versuche nach Bayern zurückkehren zu dürfen, auch
suchte er vergeblich in kaiserliche Dienste aufgenommen zu werden. Zu-
letzt fand er ein unrühmliches Ende; des Schmuggels beschuldigt wurde
er verurteilt, seiner Ehren und Schätze beraubt und 1787 in der Festung
P a m p l o n a eingesperrt, woselbst er um die Mit te der neunziger
Jahre des achtzehnten Jahrhunderts starb.
T h ü r r i e g e l wurde bisher sehr verschieden beurteilt; während
ihn die Einen als verdienstvollen Kolonisator einer unbebauten Gegend
feierten, verdammten ihn die andern als Seelenverkäufer, der die Ko-
lonisten an die spanische Regierung vertauft habe. Die Wahrheit ist,
daß T h ü r r i e g e l ein hochbegabter, tatkräftiger und unternehmungs-
lustiger Abenteuerer war, wie es ja zu seiner Zeit an derlei Aben-
teuerern keinen Mangel hatte. Was seinen Anteil an der Kolonisation
der Sierra Morena betrifft, so leiteten ihn weder ideale Zwecke, noch
war er ein Seelenverkäufer; ihm war es lediglich um den Unternehmer-
gewinn zu tun, den diese Werbung gleich den andern damals üblichen
Werbungen für das Heer abwarf. Wäre er nicht ebenso skrupellos wie
unternehmend gewesen, er hätte Großes leisten können. Gleich dem
Verfasser können wir mit dem Satze schließen. Er beschloß fein Leben
im Unglück. „Die Tragik des Schicksals trat zur Tragik der Schuld.
„Das Mitleid werden wir ihm nicht versagen."
Es erübrigt noch einige Lokalnotizen hervorzuheben. So finden
wir S . 58, daß in R e g e n s b u r g ein Kaufmann H a a s , in R ö tz
in der Qberpfalz der Postverwalter G . M . F le ischmann als Werbe-
agenten für T hü r r i e g e l tätig waren; anscheinend aber ohne Erfolg,
dmn unter den Auswanderem, deren Verzeichnis aus den Archiven
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von S imancas ( l^ . 78 ff.) beigebracht wird, befinden sich nicht nur
keine Oberpfälzer, sondern es erscheinen überhaupt nur ein paar Bayern,
und diese waren zur Zeit ihrer Auswanderung nicht mehr in Bayern
wohnhaft. Schlüßlich noch die Notiz, daß sich im Tanzsaal des Wirts-
hauses zu Neu randsbe rg im bayerischen Walde Porträte von Thür-
riegel und seiner Frau befinden, welche T h ü r r i e g e l seiner Zeit an
seine Verwandten geschickt hat. Eine Nachbildung seines Porträts ist
der Abhandlung beigegeben.
W a l d s a s s e n , Chronik der Gemeinde Waldsassen von 1694 —
1906. — Teils aus früheren Aufzeichnungen, teils aus bis in die
Neuzeit reichenden Akten ist hier das Bemerkenswerte über Wald-
sassen fleißig zusammengestellt.
Der W e l t c o u r i e r , Illustrierte Zeitschrift für Gesellschaftsleben
und Reise. Berlin 1. Aug. 1907, Heft 21.
S . 708. Die W a l h a l l a bei Regensburg ; mit Ansichten der
Walhalla und von Regensburg von den Winzerer Höhen aus.
Wir temberg isches Urkundenbuch. IX. 1907.
S . 66. Nr. 3514. Regens bürg 1286 Febr. 22. Bischof He in -
rich von Regens bü rg überträgt dem Kloster Gnadenthal Besitzungen
in Sal l und Tommelhardt, welche Lehen des Bistums sind. (Siegel
des Bischofs und des Domkapitels.)
S . 78. Nr. 3536. Regensburg 1286 Ma i 7. Bischof H. v. R.
überläßt dem Kloster Gnadenthal Güter seiner Kirche in Ohrwald zu
Lüpfersberg und Sailach. — (Siegel wie in Nr. 3514.)
S . 128. Nr. 3619. I m Konzil zu Würzburg 1287 März 24.
Bischof Heinrich v. R. verleiht der Kapelle der hl. Lucia in Weiters-
heim einen 40tägigen Ablaß. — (Siegel d. B.)
S . 98. Nr. 3565. Regensburg 1286 August 22. Ab t W e r n -
her und Konvent von S t . E m m e r a m in Regensburg erneuern die seit
einiger Zeit in Abgang gekommene Konfraternität ihres Klosters mit dem
unter Abt Ekhard stehenden Kloster Ellwangen. —(Siegel erhalten.)
(Gedruckt bei ?62, ?k68aulü8 aueosotorum noviss. V, 124.)
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Dr. I . Knöpfler. Zur Geschichte des Festungsbaues zu Mann-
heim 1616/7.
(Nach einem Akte des k. Kreisarchivs Amberg.)
Dadisches Museum 1907 Nr. 74.^
Es ist ein interessantes Stück Kulturgeschichte aus der Oberpfalz
welches uns der Verfasser hier vorführt. Als nämlich Kurfürst F r i e d -
r i ch IV . die von seinem Vater begonnene Befestigung der Stadt
Mannheim fortsetzte, hatte er mit dem Mangel an Arbeitskräften zu
kämpfen. Er erließ daher am 8. J u l i 1816 einen Befehl an seinen
Statthalter in Amberg, Arbeiter anzuwerben und nach Mannheim zu
schicken. Der Kurfürst ging dabei von der wohlwollenden Meinung aus,
es würde den Leuten in der großenteils armen Oberpfalz angenehm
fein, etwas verdienen zu können. Manche Beamte schickten nun ganz
gegen die Absicht des Kurfürsten zwangsweise Arbeiter ab. Andere
waren aber von wohlwollendem Gefühl gegen die Leute beseelt und
stellten vor, daß der Zehrpfennig von ^ fl., den man den Leuten für
die Reise auf die Hand geben wolle, ungenügend sei, und man so keine
Arbeiter bekomme. Tatsächlich wurde den Leuten auch meist I s t . —
1 ' / / fi. verabreicht. Man brachte dann schließlich eine große Zahl Ar-
beiter zusammen; aber die meisten kehrten bald zurück und beklagten
sich bitter über die üble Behandlung, die sie von den Bauunternehmern
erfuhren. Man gab ihnen meist den versprochenen Taglohn nicht; die
Nahrung war ungenügend, die Unterkunft schlecht, so daß sie vielfach
heimlich abzogen. So interessant es wäre, dem Verfasser in Ein-
zelnheiten zu folgen, so verbietet uns doch dies der Raum, der für eine
einfache Besprechung zu Gebote steht.
Albert S c h m i d t , Wunsiedel. — Mineralien aus den auflässigen Berg-
werken des Fichtelgebirges.—
Verzeichnet und erläutert die Mineralien, welche der Verfasser bei
der Landesausstellung in Nürnberg 1906 ausgestellt hat.
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